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Spiel der Generationen
EPPINGEN Schach-Weltspitze trif ft Nachwuchs: Bundesligafinale gastiert erstmals in der Region

Von unserem Redakteur
Alexander Hettich

E inen solchen Auflauf der
Schach-Größen hat die Regi-
on noch nicht erlebt: In Ep-

pingen traf sich am Wochenende die
Weltelite zum Bundesligafinale.
Top-Spieler wie Anatoli Karpow wa-
ren von Autogrammjägern umlagert
wie Popstars. Am Rand der Veran-
staltung wurde deutlich: Das uralte
Spiel hat auch bei der Jugend einen
Stein im Brett.

Altmeister Von wegen Alt-Herren-
Zeitvertreib: Als Robert Hübner, ei-
ner der besten deutschen Schach-
spieler aller Zeiten, am Freitag zur
Simultan-Massen-Partie antritt, ist
kaum einer seiner zwölf Gegner äl-
ter als 30. Sogar einige Kinder bieten
der Schachlegende in der Eppinger
Stadthalle zum Spektakel im Rah-
menprogramm die Stirn. Der Jüngs-
te ist gerade zehn: Stefan Leser aus
Ravensburg rückt seine Figuren mit
Bedacht, nebenher macht er eifrig
Notizen. Auch seine Schwester Ka-
trin schlägt sich wacker. „Der ist
eben ganz schön stark“, meint die
13-Jährige, die das Spiel vor drei Jah-
ren für sich entdeckt hat.

Langsam, fordernd, ruhig:
Schach taugt nicht gerade zum Mar-
ketingschlager der modernen Com-
puterspielewelt. Trotzdem klagt
kaum ein Club über Nachwuchspro-
bleme. „Vielleicht ist es das Bedürf-
nis, wegzukommen von der Bilder-
fülle und der Hektik“, erklärt sich
Altmeister Hübner das Faszinosum.
30 000 Schachfreunde unter 20 sind
im Bundesverband organisiert. Das
Begleitprogramm des Bundesligafi-
nales ist ganz auf die Jugend ausge-
richtet. „Wir wollen keine Eintags-
fliege“, wünscht sich Wolfgang Mül-
ler vom gastgebenden Schachclub
Eppingen, „der Schachsport soll
langfristig profitieren.“ Während in
der Hardwaldhalle Stars wie Anatoli

Karpow oder der Weltranglisten-
Zweite Levon Aronian die Auto-
grammjäger verzücken, heißt es ne-
benan in der Schule: Jugendturnier,
Stützpunkttraining, Fußballschach.

Früh loslegen „In den unteren Al-
tersgruppen gibt es überhaupt kei-
ne Probleme“, berichtet Conny Mei-
er, Zuschauer, ehrenamtlicher Hel-
fer und selbst Jugendtrainer beim

Schachclub Gemmingen. „Wenn sie
älter werden, wird es schwieriger.“
Sein Rat: „Früh anfangen.“ Mit fünf
oder sechs Jahren ans Brett, da sei
die Grundlage gelegt. Merlin Wäl-
dele, der beim Jugendturnier die
Stirn in Falten legt, hat schon mit
drei losgelegt, wie er sagt. „Auch
wenn sie da eher Figuren werfen als
ziehen“, präzisiert sein Betreuer
Vassili Terzi. Der elfjährige Merlin

ist die Nachwuchshoffnung der SV
Pfinztal. Die Kronprinzen im Spiel
der Könige haben es allerdings bei
den arrivierten Vereinen nicht
leicht: „Der Weg bis in die Bundesli-
ga ist weit“, weiß Matthias Krall-
mann, Teamtrainer des Top-10-
Clubs Werder Bremen. Es ist ein
bisschen wie im Fußball: Alle Verei-
ne setzen auf die eigene Jugend. Um
ganz oben mitzuspielen, brauchen
sie aber auch die erfahrenen inter-
nationalen Spitzenleute. Oben wird
die Luft dünn.

Das gilt auch für die Gegner von
Altstar Robert Hübner. Zwölf Par-
tien, zwölfmal heißt es: Weiß ge-
winnt. Einen Achtungserfolg landen
die Geschwister Stefan und Kathrin
Leser. Sie halten sich mit am längs-
ten im Spiel – und stehen früh am
nächsten Morgen wieder am Brett.
Stützpunkttraining der Talente.
Übung macht den Großmeister.

Kronprinzen im Spiel der Könige: Schach steht bei Kindern hoch im Kurs, auch beim Simultan-Match gegen Altmeister Robert
Hübner mischte der Nachwuchs mit. Der Sprung in die Bundesliga ist genauso schwer wie in anderen Sportarten. Fotos: Hettich

Volle Konzentration beim Schülertur-
nier im Rahmenprogramm.

Für den örtlichen Schachclub und
die Stadt Eppingen war das Finale
ein Kraftakt: Ein Jahr dauerte die
Vorbereitung. 128 Spieler, darunter
mehr als 100 Großmeister, Natio-
nalspieler oder Ex-Welt- und Euro-
pameister, spielten vor mehr als
1500 Besuchern. Den Titel schach-
freundliche Stadt bekam Eppingen
vom Badischen Schachverband
verliehen. Das Spiel sei in der Kom-
mune fest verankert. ah

Stadt zieht mit

Tunerszene will endlich feste Bleibe
Dauervertriebene PS-Fans wollen Störenfriede über ein Eintrittsgeld

von Treffen fern halten – Wunsch nach Mithilfe der Stadt

Von unserem Redakteur
Carsten Friese

HEILBRONN Die Dauervertriebenen
der Heilbronner Autotuner-Szene
senden Notsignale. Seit Jahren su-
chen sie einen Platz für ihre wö-
chentlichen Treffen mit Hunderten
Fans der aufgemotzten, PS-starken
Karossen. Und jedes Mal erhielten
sie aus Ärger über Müll, laut aufheu-
lende Motoren, quietschende Reifen
und kleine Rennen von den Besit-
zern der großen Parkplätze die rote
Karte. Das war auf dem Weipert-
Areal so, auf Plätzen bei Bierstorfer,
Media-Markt, Schwabenhof oder am
Parkplatz am Kaiser’s Turm.

Jetzt will eine Gruppe 18 bis 24-
Jähriger einen neuen Weg gehen.
„Wegen ein paar Idioten, die sich
nicht zusammenreißen können,

müssen alle leiden“, ärgert sich Ke-
vin (22) bei einem Treff am Samstag
am Gesundbrunnen-Freibad.

Mit Security Nach dem Saisonstart
2014 sind sie auf dem Weipert-Areal
von Security-Kräften bereits wieder
verscheucht worden. „Wir wollen ei-
nen Platz, wo wir uns austauschen
können, andere Autos ansehen, Ide-
en bekommen. Uns geht es nicht um
Rennen“, betont Thorsten Eiter. Der
20-jährige Kfz-Mechatroniker und
seine Freunde bringen eine neue
Idee in das seit Jahren währende
Hase-und-Igel-Spiel: Man könnte
doch auf einem Areal, wo Security
ist, Eintritt verlangen, zum Beispiel
zwei Euro. Eiter: „Dann würden die
Idioten vielleicht nicht kommen.
Und wenn doch, könnte die Security
sie sofort aufschreiben“ – und ein-

schreiten. Groß genug sollte der
Platz sein, beleuchtet und mit einer
flachen Einfahrt für tiefergelegte Au-
tos, ist der Wunsch.

Auf Mithilfe der Stadt hofft die
Gruppe, um einen festen Treff zu er-
halten. „Woanders geht das doch
auch. Warum nicht in Heilbronn?“,
fragt Eiter und verweist auf ein zur
Verfügung gestelltes Parkhaus in
Stuttgart, auf den Parkplatz beim
Technik-Museum in Sinsheim. 20
bis 24 Uhr wäre für die Tuner „okay“,
über das Müllproblem müsse man
reden und für den Platz klare Regeln
aufstellen. Seine Kontakadresse:
thorsteneiter@hotmail.de.

Genervt Autos sind für viele das
Hobby Nummer eins. Auch PS-Fan
Alexandra Kurz (19) macht es „ein-
fach Spaß, die vielen Autos anzuse-
hen“. Das Gefühl, dauernd vertrie-
ben zu werden, „ist nervig“, findet
Michael Häusele (19). Als er mal im
Kölle-Zoo einkaufen wollte und mit
seinem Spoiler-Opel vorfuhr, habe
die Security ihn zunächst nicht par-
ken lassen. Er wolle bestimmt ein
Tuning-Treffen veranstalten, habe
es geheißen.

Und wenn ihnen niemand helfen
sollte mit einem festen Platz? Derzeit
trifft sich die Szene mal hier, mal da.
Kurzfristig wird per Facebook infor-
miert, wo in der Stadt gerade etwas
frei ist. Sie werden sich weiter tref-
fen – weil „ein Parkplatz ja zum Par-
ken da ist“, sagt Jens (21) fast trotzig.
Kommentar „Grotesk“

Suchen seit Jahren einen festen Platz für ihre Treffen: Mitglieder der Heilbronner Tu-
nerszene auf dem Parkplatz des Gesundbrunnen-Freibads. Foto: Mario Berger

Motorradfahrer
schwer verletzt

ERLENBACH Ein Motorradfahrer hat
sich bei einem Sturz am Freitag-
abend auf auf der Kreisstraße 2126
von Eberstadt nach Neckarsulm
schwer verletzt. Der 22-Jährige ge-
riet vermutlich wegen einer Unauf-
merksamkeit in einer leichten
Linkskurve von der Fahrbahn ab,
teilt die Polizei mit. Das Motorrad
prallte gegen einen betonierten
Wasserdurchlass, wodurch das
Zweirad samt Fahrer abhob. Der 22-
jährige wurde gegen den Ast eines
Baumes geschleudert.

Der junge Mann wurde mit einem
Rettungswagen ins Krankenhaus
gebracht. Der Sachschaden beläuft
sich auf etwa 5000 Euro. red

Kommentar

Jedes Frühjahr beginnt das Spiel
aufs Neue. Die Heilbronner Tuner-
Szene sucht sich öffentliche Plätze
für ihre Treffen, nach einiger Zeit
schreiten Platzbesitzer ein und un-
tersagen das Treiben, weil Auswüch-
se nicht mehr tolerierbar sind.

Jetzt bringt eine Gruppe einen
neuen Ansatz ins Spiel, der zumin-
dest überlegenswert ist. Eintritts-
geld verlangen, davon Security be-
zahlen, und die schwarzen Schafe in
den eigenen Reihen aussortieren.

So einfach, wie es klingt, ist es si-
cher nicht. Denn Fans rasanter
Schnellstarts könnten sich auch in
direkter Nähe wohlfühlen und am
Rande ihre lärmende Show abzie-
hen. Und was passiert, wenn der
Platz voll ist und später Anreisende
draußen bleiben müssen? Je größer
die Masse, desto unkontrollierbarer
ist sie. Das müssen auch die PS-An-
beter einsehen, sich vom Wunsch ei-
nes möglichst gigantischen Tuner-
Stelldicheins verabschieden.

Dennoch: Die Idee ist einen Ver-
such wert. Wenn die Treffen in gere-
gelten Bahnen ablaufen, wäre es ein
Schritt nach vorn. Die Stadt sollte
überlegen, ob sie die ausgestreckte
Hand ergreift und als Vermittler bei
der Platzsuche Hilfestellung geben
kann. Weil man die Autobastler
durch Ignorieren nicht dazu bringt,
in ihren Garagen zu bleiben. Sie tref-
fen sich weiter; wenn sie vertrieben
werden, tauchen sie woanders wie-
der auf – ein grotesker Ist-Zustand.

Umgekehrt sollte der Szene aber
klar sein: Sie müsste bei einer Lö-
sung aktiv mitarbeiten, damit Regeln
eingehalten werden. Ein jäh geschei-
terter Versuch könnte bedeuten,
dass sich auf längere Zeit niemand
mehr für sie einsetzen wird.

@ Ihre Meinung?
carsten.friese@stimme.de

Die Eintrittsgeld-Idee der
Tuner-Szene ist einen Ver-
such wert – wenn die PS-
Fans aktiv mitmachen.

Grotesk
Von Carsten Friese

Großes Aufgebot
der Polizei bei

NPD-Aufmarsch
SINSHEIM Mit einem Großaufgebot
hat die Polizei am Samstag eine
Kundgebung der rechten Szene in
der Sinsheimer Innenstadt beglei-
tet. Zwischenfälle gab es nicht. Ge-
gendemonstranten kritisierten die
Haltung der Stadt, die dazu aufgeru-
fen hatte, den Aufmarsch der Rech-
ten zu ignorieren.

Rund 45 Personen waren dem
Aufruf der NPD gefolgt. Eine von
der Partei Die Linke organisierte
Gegenkundgebung mit 20 Teilneh-
mern fand unmittelbar zuvor statt.
Etwa zehn Gegendemonstranten
hatten sich laut Polizei zeitweise auf
der Umzugsstrecke auf den Boden
gesetzt, den Weg aber nach Auffor-
derung freigegeben.

Die Stadt und die meisten Partei-
en im Gemeinderat hatten dazu auf-
gerufen, die NPD-Aktivisten nicht
zu beachten: „Wir zeigen diesen
Rechten die kalte Schulter und ru-
fen alle Sinsheimer auf, die Demons-
tration zu ignorieren“, heißt es in ei-
nem Flugblatt. Die Linke und ande-
re Protestgruppen kritisierten die
Strategie der Stadt und sprachen
von einem „Armutszeugnis“. ah

Video und Bildergalerie
www.stimme.de

Bei dieser Information handelt es sich um eine Werbeinformation und stellt keine Anlageberatung oder Anlage-
empfehlung dar. Diese Information kann ein Beratungs gespräch nicht ersetzen. Für vollständige Informationen sollten 
potenzielle Anleger den Wertpapierprospekt lesen, der nebst den Endgültigen Bedingungen und eventueller Nach-
träge bei der Kreissparkasse Heilbronn sowie bei der DekaBank kostenlos erhältlich ist oder unter www.dekabank.de 
heruntergeladen werden kann.

Raus aus dem Zins-Winterschlaf!
Mit der Volkswagen Bonitätsanleihe Stufenzins der DekaBank

Jetzt zugreifen
Wachsende Zinsen von 1,50% bis zu

3,50% p. a.

Chancen: 
•  Von Mai 2014 bis Juni 2021 jähr lich anstei-

gende Verzinsung in Höhe von 1,50% / 
1,50% / 1,75% / 2,00% / 2,25% / 3,00% / 
3,50% p. a., solange kein Kredit ereignis 
Nicht zahlung / Insolvenz / Restruktu-
rierung) bei dem zu grun de liegenden 
Referenzschuldner Volkswagen AG im 
Beo bachtungszeitraum eintritt. 

•  Die Rendite der Bonitätsanleihe kann 
höher sein als bei Schuldverschreibungen 
des Referenzschuldners Volkswagen AG.

•  Mögliche Kursgewinne können während 
der Laufzeit realisiert werden.

Wesentliche Risiken: 
•  Der Anleger trägt das Risiko des Eintritts 

eines Kreditereignisses beim Referenz-
schuldner Volkswagen AG.

•   Der Anleger ist dem Risiko der Insolvenz, 
das heißt einer Überschuldung oder 
Zahlungs unfähigkeit der DekaBank 
ausgesetzt.

•  Der Anleger trägt das Risiko, dass der 
Marktpreis dieser Anleihe als Folge der 
allgemeinen Entwicklung des Marktes fällt.

•  Ungünstigster Fall: Totalverlust des einge-
setzten Kapitals.
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